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Kurzüberblick zur Kapitalflussrechnung

(Aufstellungspflicht)

• Es besteht eine Pflicht zur Aufstellung einer Kapitalflussrechnung

− gem. § 264 Abs. 1 HGB für den Einzelabschluss kapitalmarkt-

orientierter Kapitalgesellschaften, die nicht zur Aufstellung eines 

Konzernabschlusses verpflichtet sind

− gem. § 297 Abs. 1 HGB für den Konzernabschluss

− gem. IAS 1.10 (d) für den IFRS-Abschluss

− Ausgestaltung gem. DRS 21 bzw. IAS 7 vorgegeben
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Kurzüberblick zur Kapitalflussrechnung

(Hintergründe und Prinzipien)

• Informationen über Bewegung der Zahlungsmittel/-äquivalente 

− Möglichkeit der Analyse der Finanzstruktur/Finanzlage

− Beurteilung der Liquidität und der Fähigkeit, Zahlungsmittel zu generieren

− Verbesserung der Vergleichbarkeit

• Grundsätze zur Aufstellung der Kapitalflussrechnung 

− Stetigkeit in der Darstellung

− Bruttoprinzip: Zahlungsstromgrößen sind nicht zu saldieren

− Wesentlichkeitsgrundsatz anwendbar

− Staffelform zur Darstellung
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Kapitalflussrechnung: Grundstruktur

Cashflow aus der laufenden Geschäftstätigkeit

+ Cashflow aus der Investitionstätigkeit

+ Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit

= Veränderung des Finanzmittelfonds
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Finanzierungsrechnung mit Fondsausgliederung in 

Staffelform nach dem Aktivitätsformat

operativer Bereich:

Mittelzuflüsse aus operativen Geschäften

- Mittelabflüsse für operative Geschäfte

=   Mittelüberschuss/-defizit aus der laufenden Geschäftstätigkeit (1)

Investitionsbereich:

Mittelzuflüsse aus Desinvestitionen

- Mittelabflüsse für Investitionen

=   Mittelüberschuss/-defizit aus der Investitionstätigkeit (2)

Finanzierungsbereich:

Mittelzuflüsse aus Finanzierungen

- Mittelabflüsse für Definanzierungen

=   Mittelüberschuss/-defizit aus der Finanzierungstätigkeit (3)

Finanzmittelbereich:

gesamter Fondsmittelzufluss bzw. -abfluss/ Veränderung der

Fondsmittel  (= (1)+(2)+(3))

+  Anfangsbestand des Finanzmittelfonds

=  Endbestand des Finanzmittelfonds

Teilrechnungen    Aktivitätsformat

Ursachen-

rechnung

Fonds-

veränderung

(in Anlehnung an: Coenenberg/Haller/Schultze [2018]: Jahresabschluss und Jahresabschlussanalyse, 25. Aufl., S. 811)
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Direkte vs. indirekte Methode in der Darstellung

• Es besteht grundsätzlich die Möglichkeit der Aufstellung der 

Kapitalflussrechnung nach der direkten oder der indirekten

Methode

• Direkte Methode: Einzahlungen und Auszahlungen werden 

direkt unsaldiert angegeben

• Indirekte Methode: Periodenergebnis wird korrigiert um

– nicht zahlungswirksame Aufwendungen/Erträge,

– Bestandsveränderungen bei Posten des Nettoumlaufvermögens 

(ohne Finanzmittelfonds),

– alle Posten, die den Cashflows aus Investitions-/Finanzierungs-

tätigkeit sind
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Beispiel: Darstellung der Kapitalflussrechnung

GuV

Material 900 3.000 Umsatz

Personal 1.200

Abschr. 300

Gewinn 600

3.000 3.000

Bilanz

t1 t0 t1 t0

AV 1.500 1.500 EK 2.200 1.500

Mat. 900 600 Kredit 1.000 900

FLL 300 600 VLL 300 600

LM 800 300

3.500 3.000 3.500 3.000
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Indirekte Darstellung des operativen Cashflows

Indirekte Ermittlung

Gewinn 600

+ Abschreibungen 300

= Brutto Cashflow 900

+/-  Netto UV -300

= Netto Cashflow

(= Operativer Cashflow)

600

- Investitionscashflow -300

+/- Finanzierungscashflow 200

=  Finanzmittelfonds 500

Änderung des Netto-UV

NUV

00

NUV

01

∆

00/01

Mat.Best. 600 900 +300

+ FLL 600 300 -300

= UV 1.200 1.200 0

- VLL 600 300 +300

= NUV 600 300 +300
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Direkte Darstellung des operativen Cashflows

Direkte Ermittlung Korrekturen

Umsatz 3.000 - FLL +300 = 3.300

- Material - -900 +  Matbest.

-  VLL

-300

-300

= - 1.500

- Personal -1.200 = - 1.200

= Brutto Cashflow

(Cash Earnings)

900 = Netto Cashflow

(operativer  Cashflow)

600
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Gegenüberstellung der Darstellungsmethoden

• Beide Methoden führen bei korrekter Ausführung zum gleichen 

Ergebnis i.S.d. Veränderung des Finanzmittelfonds

• Indirekte Methode widerspricht dem Grundgedanken der 

Kapitalflussrechnung 

– Direkte Methode hat höhere Aussagekraft bezüglich der 

Liquiditätsentwicklung

– Aber: Bessere Erkennbarkeit des Zusammenhangs zwischen 

Kapitalflussrechnung, Bilanz und GuV bei indirekter Ermittlung

• Direkte Methode ist technisch-organisatorisch schwieriger 

umzusetzen
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Allgemeine Grundsätze

• Darstellung der KFR in Staffelform unter Beachtung der 

Mindestgliederung in DRS 21

• Empfehlung: Angabe von Vergleichszahlen der Vorperiode

• Darstellung der KFR nach dem Grundsatz der Stetigkeit

• Darstellung des operativen Cashflows kann direkt oder 

indirekt erfolgen

• Darstellung des investiven und des Finanzierungscashflows

hat stets der direkten Methode zu folgen

• Wesentliche Zahlungsströme sind in dem Tätigkeitsbereich

gesondert auszuweisen, dem die Zahlungen zuzuordnen sind

(gilt auch für außerordentliche Posten)
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Allgemeine Grundsätze

• Es besteht ein grundsätzliches Saldierungsverbot, ausgenommen 

ist  die  indirekte Darstellung des operativen Cashflows

• Weitere Ausnahmen vom Saldierungsverbot gelten bei:

− hoher Umschlagshäufigkeit, großen Beträgen und kurzen Laufzeiten, 

bspw. dem Kauf und Verkauf von Wertpapieren,

− Zahlungsströmen  für  Rechnung  Dritter,  wenn  sie  überwiegend  

auf  Aktivitäten  der  Dritten  zurückzuführen sind, etwa bei für Dritte 

eingezogenen und an sie weitergeleiteten Mieten, oder

− bei Ertragsteuerzahlungen

• Geschäftsvorfälle ohne Auswirkung auf den Finanzmittelfonds sind 

nicht in die Kapitalflussrechnung aufzunehmen, z.B. bei

– Vermögenszugang mit Kaufpreisstundung, durch Übernahme 

von Verbindlichkeiten Dritter oder Finanzierungsleasing,

– Unternehmenserwerbe oder Anteilserhöhung gegen Anteilsausgabe

– Umwandlung von Schulden in Eigenkapital
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Grundlegende Vorgehensweisen

• Währungsumrechnungsdifferenzen: bei Ableitung der KFR aus 

Konzernbilanz/-GuV wirkt sich die Währungsumrechnung nur

auf Umrechnungsdifferenz beim Finanzmittelfonds aus, wenn 

dieser Bestände in fremder Währung enthält

• Wird die KFR nicht unmittelbar aus der Konzernbilanz/-GuV

abgeleitet, erfolgt die Umrechnung der Fremdwährungscashflows 

zum Devisenkassamittelkurs am Transaktions-/Zahlungstag oder 

vereinfachend zum Periodendurchschnittskurs; wesentliche

Geschäftsvorfälle sind stets zum Transaktionskurs umzurechnen

• Einbezug der in den KA einbezogenen Unternehmen in die KFR 

mit ihrer Konsolidierungsmethode

• At Equity bilanzierte Unternehmen werden nur anhand der 

Zahlungen zwischen ihnen und dem Konzern sowie anhand der 

Zahlungen i.Z.m. dem Erwerb/Verkauf der Beteiligung erfasst
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Grundlegende Vorgehensweisen

• Zahlungsströme, die sich mehreren Tätigkeitsbereichen zuordnen 

lassen, sind sachgerecht auf die betroffenen Tätigkeitsbereiche

aufzuteilen oder dem vorrangig betroffenen Bereich vollständig 

zuzuordnen, soweit DRS 21 keine Zuordnung trifft oder präferiert

• Ertragsteuerbedingte Zahlungen sind jeweils gesondert anzu-

geben und i.d.R. der laufenden Geschäftstätigkeit zuzuordnen

• Ertragsteuerbedingte Zahlungen sind dann der Investitions-

oder Finanzierungstätigkeit zuzuordnen, wenn sie einem Ge-

schäftsvorfall dieser Bereiche eindeutig zurechenbar sind

• Zahlungsströme i.Z.m. Sicherungsgeschäften sind dem Bereich 

zuzuordnen, dem die Zahlungen aus dem Grundgeschäft

zugehören
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Abgrenzung des Finanzmittelfonds

• Einbezug nur von Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalenten

− Zahlungsmittel = Barmittel und täglich fällige Sichteinlagen

− Zahlungsmitteläquivalente = als Liquiditätsreserve gehaltene, kurz-

fristige, äußerst liquide Finanzmittel, die jederzeit in Zahlungsmittel 

umgewandelt werden können und nur unwesentlichen Wertschwan-

kungen unterliegen (max. RLZ im Erwerbszeitpunkt: drei Monate)

• Jederzeit fällige, zur Disposition der liquiden Mittel gehörige

Verbindlichkeiten einzubeziehen und offen abzusetzen

• Enthaltene Fremdwährungsbestände sind sie zum Devisen-

kassamittelkurs am Abschlussstichtag in Euro umzurechnen

• Zu-/Abgänge aus Konsolidierungskreisänderungen ohne An-

teilsänderung sind am Periodenende gesondert auszuweisen

• Bewertungsbedingte Änderungen des Finanzmittelfonds sind 

gesondert von den einschlägigen Cashflows auszuweisen
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Operativer Cashflow

• Einbezug von Zahlungsströmen im Zusammenhang mit Produktion 

und Lieferung von Gütern bzw. Erbringung von Dienstleistungen

• Darstellung des operativen Cashflows kann nach der direkten oder 

der indirekten Methode erfolgen

• Indirekte Methode: Ist Ausgangsgröße nicht das Perioden-

ergebnis, ist auf das Periodenergebnis überzuleiten

• Überleitung kann in ergänzenden Angaben zur KFR oder 

per Verweis auf die GuV erfolgen (sofern dort gesondert

ausgewiesen)
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Operativer Cashflow

• Mindestgliederungsschema des Cashflows aus der laufenden 

Geschäftstätigkeit bei Anwendung der direkten Methode

19

1. Einzahlungen von Kunden für den Verkauf von Erzeugnissen, Waren und Dienstleistungen

2. – Auszahlungen an Lieferanten und Beschäftigte

3. + Sonstige Einzahlungen, die nicht der Investitions- oder der Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind

4. – Sonstige Auszahlungen, die nicht der Investitions- oder der Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind

5. + Einzahlungen aus außerordentlichen Posten

6. – Auszahlungen aus außerordentlichen Posten

7. –/+ Ertragsteuerzahlungen

8. = Cashflow aus der laufenden Geschäftstätigkeit



Operativer Cashflow

• Mindestgliederungsschema des Cashflows aus der laufenden 

Geschäftstätigkeit bei Anwendung der indirekten Methode
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1. Periodenergebnis (Konzernjahresüberschuss/-fehlbetrag einschließlich Ergebnisanteile anderer Gesellschafter)

2. +/– Abschreibungen/Zuschreibungen auf Gegenstände des Anlagevermögens

3. +/– Zunahme/Abnahme der Rückstellungen

4. +/– Sonstige zahlungsunwirksame Aufwendungen/Erträge

5. –/+
Zunahme/Abnahme der Vorräte, der Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sowie anderer Aktiva, die

nicht der Investitions- oder der Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind

6. +/–
Zunahme/Abnahme der Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen sowie anderer Passiva, die nicht der

Investitions- oder der Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind

7. –/+ Gewinn/Verlust aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens

8. +/– Zinsaufwendungen/Zinserträge

9. − Sonstige Beteiligungserträge

10. +/– Aufwendungen/Erträge aus außerordentlichen Posten

11. +/– Ertragsteueraufwand/-ertrag

12. + Einzahlungen aus außerordentlichen Posten

13. – Auszahlungen aus außerordentlichen Posten

14. –/+ Ertragsteuerzahlungen

15. = Cashflow aus der laufenden Geschäftstätigkeit



Investitionscashflow

• Gesonderter Ausweis der Zahlungsströme aus Investitions-

tätigkeit bei Darstellung nach der direkten Methode

• Zahlungsströme im Zusammenhang mit der Veränderung

des Konsolidierungskreises sind der Investitionstätigkeit 

zuzuordnen; sie sind nach Zu- und Abgängen jeweils gesondert 

auszuweisen

• Erhaltene Zinsen und Dividenden sind dem Cashflow aus der 

Investitionstätigkeit zuzuordnen

• Auszahlungen für den Erwerb oder die Herstellung von 

Deckungsvermögen sind ebenfalls dem Cashflow aus der 

Investitionstätigkeit zuzuordnen
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Investitionscashflow

22

1. Einzahlungen aus Abgängen von Gegenständen des immateriellen Anlagevermögens

2. – Auszahlungen für Investitionen in das immaterielle Anlagevermögen

3. + Einzahlungen aus Abgängen von Gegenständen des Sachanlagevermögens

4. – Auszahlungen für Investitionen in das Sachanlagevermögen

5. + Einzahlungen aus Abgängen von Gegenständen des Finanzanlagevermögens

6. – Auszahlungen für Investitionen in das Finanzanlagevermögen

7. + Einzahlungen aus Abgängen aus dem Konsolidierungskreis

8. – Auszahlungen für Zugänge zum Konsolidierungskreis

9. + Einzahlungen aufgrund von Finanzmittelanlagen im Rahmen der kurzfristigen Finanzdisposition

10. – Auszahlungen aufgrund von Finanzmittelanlagen im Rahmen der kurzfristigen Finanzdisposition

11. + Einzahlungen aus außerordentlichen Posten

12. – Auszahlungen aus außerordentlichen Posten

13. + Erhaltene Zinsen

14. + Erhaltene Dividenden

15. = Cashflow aus der Investitionstätigkeit

• Mindestgliederungsschema des Cashflows aus der Investitions-

tätigkeit



Finanzierungscashflow

• Gesonderter Ausweis der Zahlungsströme aus Finanzierungs-

tätigkeit bei Darstellung nach der direkten Methode

• Gezahlte Zinsen und Dividenden sind dem Cashflow aus der

Finanzierungstätigkeit zuzuordnen

• Einzahlungen aus erhaltenen Zuschüssen/Zuwendungen sind 

dem Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit zuzuordnen

• Einzahlungen aus Eigenkapitalzuführungen anderer Gesell-

schafter und Auszahlungen an andere Gesellschafter sind

im Finanzierungscashflow jeweils gesondert auszuweisen

(Dividenden, Eigenkapitalrückzahlungen etc.)
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Finanzierungscashflow
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• Mindestgliederungsschema des Cashflows aus der Finanzierungs-

tätigkeit

1. Einzahlungen aus Eigenkapitalzuführungen von Gesellschaftern des Mutterunternehmens

2. + Einzahlungen aus Eigenkapitalzuführungen von anderen Gesellschaftern

3. – Auszahlungen aus Eigenkapitalherabsetzungen an Gesellschafter des Mutterunternehmens

4. – Auszahlungen aus Eigenkapitalherabsetzungen an andere Gesellschafter

5. + Einzahlungen aus der Begebung von Anleihen und der Aufnahme von (Finanz-) Krediten

6. – Auszahlungen aus der Tilgung von Anleihen und (Finanz-) Krediten

7. + Einzahlungen aus erhaltenen Zuschüssen/Zuwendungen

8. + Einzahlungen aus außerordentlichen Posten

9. – Auszahlungen aus außerordentlichen Posten

10. – Gezahlte Zinsen

11. – Gezahlte Dividenden an Gesellschafter des Mutterunternehmens

12. – Gezahlte Dividenden an andere Gesellschafter

13. = Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit



Ergänzende Angaben

• Neben etwaigen Angabeerfordernissen im Rahmen der Regelungen 

zu den einzelnen Cashflowbereichen sind folgende ergänzende An-

gaben geschlossen unter der KFR oder im Anhang zu machen:

– Definition des Finanzmittelfonds,

– Zusammensetzung des Finanzmittelfonds, ggf. inkl. rechnerischer  

Überleitung zu entsprechenden Bilanzposten, soweit der Finanzmittel-

fonds nicht „Schecks, Kassenbestand, Bundesbankguthaben, Gut-

haben bei Kreditinstituten“ entspricht,

– wesentliche zahlungsunwirksame Investitions- und Finanzierungsvor-

gänge und Geschäftsvorfälle,

– Bestände des Finanzmittelfonds von quotal einbezogenen Unter-

nehmen und

– Bestände, die Verfügungsbeschränkungen unterliegen
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Definitionen

• Zahlungsmittel umfassen Barmittel und Sichteinlagen

• Zahlungsmitteläquivalente  sind  kurzfristige hochliquide Finanz-

investitionen, die jederzeit in festgelegte Zahlungsmittelbeträge 

umgewandelt werden können und nur unwesentlichen Wert-

schwankungsrisiken unterliegen (RLZ i.d.R. max. 3 Monate)

• Betriebliche Tätigkeit: wesentliche erlösbringende Tätigkeiten des 

Unternehmens sowie andere Tätigkeiten, die nicht Investitions-

oder Finanzierungstätigkeiten sind

• Investitionstätigkeit: Erwerb und Veräußerung langfristiger Ver-

mögenswerte und sonstiger Finanzinvestitionen, die nicht zu den 

Zahlungsmitteläquivalenten gehören

• Finanzierungstätigkeit: wirken sich auf Umfang und Zusammen-

setzung des eingebrachten Eigenkapitals und der Fremdkapital-

aufnahme des Unternehmens aus
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Darstellung der Kapitalflussrechnung

• Der operative Cashflow ist in einer der beiden folgenden Formen 

darzustellen:

– direkte  Methode, wobei die Hauptklassen der Bruttoeinzahlungen 

und Bruttoauszahlungen angegeben werden; oder

– indirekte Methode, wobei die GuV um Auswirkungen nicht zahlungs-

wirksamer Geschäftsvorfälle oder Abgrenzungen vergangener/künftiger   

betrieblicher Ein-/Auszahlungen sowie um Ertrags-/Aufwandsposten, 

die  dem Investitions- oder Finanzierungscashflow zuzurechnen sind, 

bereinigt wird

• Investitions- und Finanzierungscashflow sind nach der direkten 

Methode Darzustellen, wobei die  Hauptklassen der Bruttoein-

und -auszahlungen separat auszuweisen sind (mit Ausnahmen)
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Operativer Cashflow

• Operative Cashflows stammen primär aus den wesentlichen erlös-

bringenden Tätigkeiten des Unternehmens

• Sie resultieren i.d.R. aus den Geschäftsvorfällen und Ereignissen,   

die in die Gewinnermittlung eingehen, z.B.

− Einzahlungen aus Güterverkäufen und Dienstleistungserbringungen

− Einzahlungen aus Nutzungsentgelten, Honoraren, Provisionen etc.

− Auszahlungen an Lieferanten für Güter und Dienstleistungen

− Auszahlungen an und für Beschäftigte

− Zahlungen/Erstattungen von Ertragsteuern, sofern diese nicht der 

Finanzierungs- und Investitionstätigkeit zugeordnet werden können

− Einzahlungen/Auszahlungen aus für Handelswecke gehaltene Kontrakte

• Ausnahmen bestehen z.B. beim Verkauf einer Sachanlage, der sich 

zwar aufwands-/ertragswirksam auswirkt, aber dem Investitions-

cashflow zuzuordnen ist
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Investitionscashflow

• Im Investitionscashflow werden primär Auszahlungen für Ressour-

cen ausgewiesen, die künftige Erträge erwirtschaften sollen; hierzu 

zählen nur Auszahlungen, die zu in der Bilanz angesetzten Vermö-

genswerten führen; Beispiele sind:

− Auszahlungen für die Beschaffung von Sachanlagen, immateriellen und 

anderen langfristigen Vermögenswerten (auch Auszahlungen für akti-

vierte Entwicklungskosten und selbst hergestellte Sachanlagen)

− Einzahlungen aus Verkauf von  Sachanlagen etc.

− Ein-/Auszahlungen aus Verkauf/Erwerb von Eigen-/Fremdkapitalinstru-

menten anderer Unternehmen und Anteilen an Gemeinschaftsunterneh-

men (sofern nicht Zahlungsmitteläquivalente oder zum Handel gehalten)

− Auszahlungen für Dritten gewährte Kredite und Darlehen und Einzah-

lungen aus deren Tilgung

− Ein-/Auszahlungen  aus/für standardisierte und andere Termingeschäfte,  

Options-/Swap-Geschäfte (außer: zu  Handelszwecken gehalten oder 

als Finanzierungstätigkeit klassifiziert
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Finanzierungscashflow

• Im Finanzierungscashflow werden primär Cashflows aus 

Transaktionen mit den Kapitalgebern ausgewiesen

• Beispiele hierfür sind:

− Einzahlungen aus der Ausgabe von Anteilen oder anderen Eigenkapital-

instrumenten

− Auszahlungen an Eigentümer zum Erwerb oder Rückkauf von (eigenen) 

Anteilen an dem Unternehmen

− Einzahlungen aus der Ausgabe von Schuldverschreibungen, Anleihen 

und hypothekarisch unterlegten Schuldtiteln sowie aus der Aufnahme 

von Darlehen, Hypotheken oder sonstigem Fremdkapital

− Auszahlungen für die Rückzahlung von Fremdkapital

− Auszahlungen von Leasingnehmern zur Tilgung von Schulden aus 

Leasingverhältnissen
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Saldierungsmöglichkeiten

• Ein saldierte Ausweis von Cashflows ist nur zulässig, wenn diese

aus den folgenden Bereichen stammen:

– Einzahlungen/Auszahlungen im Namen von Kunden, wenn die Cash-

flows eher auf Tätigkeiten des Kunden als auf Tätigkeiten des Unter-

nehmens zurückzuführen sind; und

– Einzahlungen und Auszahlungen für Posten mit großer Umschlags-

häufigkeit, großen Beträgen und kurzen Laufzeiten

• Beispiele hierfür sind:

− Annahme und Rückzahlung von Sichteinlagen bei einer Bank

− von Anlagegesellschaften für Kunden gehaltene Finanzmittel

− für Grundstückseigentümer eingezogen und weitergeleitet Mieten

− Kreditzahlungen für Darlehensbeträge gegenüber Kreditkartenkunden

− Kreditzahlungen für Kauf und Verkauf von Finanzinvestitionen

− Kreditzahlungen für sonstiges kurzfristiges Fremdkapital
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Fremdwährungscashflows

• Cashflows aus Geschäftsvorfällen in Fremdwährung sind in der  

funktionalen Währung des Unternehmens zu erfassen

• Dazu ist der Fremdwährungsbetrag mit dem Wechselkurs zum  

Zahlungszeitpunkt in die funktionale Währung umzurechnen

• Cashflows eines ausländischen Tochterunternehmens sind mit 

dem Wechselkurs zum Zahlungszeitpunkt in die funktionale 

Währung umzurechnen

• Der Ausweis erfolgt entsprechend der Vorgaben des IAS 21
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Zinsen und Dividenden

• Cashflows aus erhaltenen und gezahlten Zinsen und Dividenden  

sind jeweils gesondert anzugeben

• Es besteht ein Wahlrecht zur Klassifizierung von Zinsen und 

Dividenden als betriebliche Tätigkeit, Investitions- oder  

Finanzierungstätigkeit, das Wahlrecht ist stetig auszuüben

• Gezahlte Zinsen und erhaltene Zinsen und Dividenden können als 

operative Cashflows klassifiziert werden, da sie in die Ermittlung  

des Gewinns oder Verlusts  eingehen, sie können aber auch als 

Finanzierungs- bzw. Investitionscashflows  klassifiziert  werden, da 

sie Finanzierungsaufwendungen oder Erträge aus Investitionen sind

• Gezahlte Dividenden können als Finanzierungscashflows klassi-

fiziert werden, da es sich um Finanzierungsaufwendungen handelt, 

sie können aber auch als operative Cashflows klassifiziert werden,   

um die Fähigkeit des Unternehmens beurteilbar zu machen, Divi-

denden aus dem operativen Cashflow zu zahlen
34



Ertragsteuern

• Cashflows aus Ertragsteuern sind gesondert anzugeben

• Cashflows aus Ertragsteuern sind als Cashflows aus der 

betrieblichen Tätigkeit zu klassifizieren, es sei denn, sie können 

bestimmten Finanzierungs- und Investitionsaktivitäten zugeordnet 

werden

• Zwar kann der Investitions-/Finanzierungstätigkeiten i.d.R. der 

entsprechende Steueraufwand zugeordnet werden, die damit 

verbundenen steuerbezogenen Cashflows jedoch häufig nicht; 

daher werden gezahlte Steuern i.d.R. als operative Cashflows 

klassifiziert 

• Kann die Zuordnung steuerbezogener Cashflows zu einem Ge-

schäftsvorfall, im Investitions- oder Finanzierungsbereich praktisch 

durchgeführt werden, werden die steuerbezogenen Cashflows  

ebenso als Investitions- bzw. Finanzierungscashflows klassifiziert
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Zahlungsunwirksame Transaktionen

• Investitions- und Finanzierungstransaktionen, für die keine 

Zahlungsmittel oder Zahlungsmitteläquivalente eingesetzt 

werden, sind nicht Bestandteil der Kapitalflussrechnung

• Solche Transaktionen sind an anderer Stelle im Abschluss derart  

anzugeben,  dass  alle  relevanten  Informationen  über  diese  

Investitions- und Finanzierungstätigkeiten bereitgestellt werden

• Im Zusammenhang mit der Einführung von IFRS 16 ist darauf zu 

achten, dass die mit der bilanziellen Erfassung der Leasinggegen-

stände verbundenen Vermögensmehrungen nicht im Sinne eines 

steigenden Investitionscashflow ausgelegt werden
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Angabepflichten

• Anzugeben sind die Bestandteile der Zahlungsmittel und Zahlungs-

mitteläquivalente sowie eine Überleitungsrechnung zwischen 

Kapitalflussrechnung und entsprechenden Bilanzposten

• Angabe des Betrags an wesentlichen Zahlungsmitteln und  

Zahlungsmitteläquivalenten, die vom Unternehmen gehalten  

werden und über die der Konzern nicht verfügen kann

• Angabeempfehlungen:

– Betrag nicht ausgenutzter  Kreditlinien (inkl. etwaiger Beschränkungen)

– Summe der Cashflows, die Erweiterungen der Betriebskapazität 

betreffen, im Unterschied zu den Cashflows, die zur Erhaltung der 

Betriebskapazität erforderlich sind

– Beträge der operativen, Investitions- und Finanzierungscashflows, 

aufgegliedert nach den einzelnen berichtspflichtigen Segmenten
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Die digitale Transformation ist auch im Finanz- und Rechnungswesen 

angekommen. Sie nimmt nicht nur durch die Veränderung und Anpassung 

von bestehenden Geschäftsmodellen und Wertschöpfungsketten „von 

außen“ Einfluss, sondern verändert auch Abbildung und Umgang mit 

digitalen Technologien innerhalb der operativen Bereiche des Finanz- und 

Rechnungswesens: Bilanzierung, Controlling, Steuern, etc. In diesem 

Zusammenhang gehören z.B. Schlagworte wie Digital Finance/CFO 4.0, 

Performance Management und Besteuerung digitaler Geschäftsmodelle, 

Finanzberichterstattung in Zeiten von Social Media, Innovations- und 

Effizienzpotenziale in der Steuerabteilung, Robotic Process Automation 

bzw. Accounting auf die CFO-Agenda. Zur Sicherung ihrer Wettbewerbs-

fähigkeit ist es für Unternehmen unerlässlich, sich mit der Implementierung 

wertsteigernder, digitaler Geschäftsmodellstrategien zu beschäftigen, digi-

talen Handlungsbedarf zu identifizieren und sich mit den daraus ergeben-

den neuen Bilanzierungs- und Besteuerungsfragen auseinander zu setzen. 
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